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Amtliche Nachrichten.
Dienstsg » Leu 24. September 1818.

Bekanntmachung
S-ir.: Festsetzung von Erzeuger-, Großhon.
dels- und Kleinhandelshöchstpreisen für das
Sreßherzogtum Hessen und den Regierungs

bezirk Wiesbaden.
Fn Abänderung unserer Bekanntmachung

10m 29 . 8 . 18 . werden mit Genehmigung der
Aeichsstelle für Gemüse nnd Obst nachstehende
Kleinhandelspreise festgesetzt:
Weißkraut 11 «u a
Mkohl 16 Pfg.
Wirsingkohl 16 P g.
wie Speisemöhrenu. längliche Karotten 15 Pfg
gelbe Speisemöhren 11  Pfg
kleine rote Karotten 20 Pfg.
Mbeln 32  Pfg

Pie Kommunaloerbände können für ihre
(Miete Großhandelspreise sestsetzen, die in
ckem entsprechenden Verhältnis zu den Klein
Handelspreisen stehen müssen.
r J ür ?r 0ter ® eete  werden folgende Handels
Höchstpreise festgesetzt:

, « , Großh.-Preis Kleinh .-Preis
rote Beete Mk . 11,50 Mk . 16,00

Borstehende Preise gelten für marktfähige
Ware erster Gute. Sie treten drei Tage nach
ihrer Veröffentlichung in Kraft . ^

Überschreitungenvorstehender Höchstpreise
Eben nach dem Reichsgesetz vom 4. August
9^,i n ^ er  S ^fluitg der Bekanntmachung

I7t- Dezember 1914 (R. G. Bl . S . 516)
« Gefängnis bis zu einem Jahre , oder mit
Mrafe bis zu 10 000  Mark bestraft.

Mainz, den 13. September 1918.
Hessische Landesgemüsestelle.

Derwaltungsabteilung.
TD des Vorsitzenden: H i e m e n z,
BroßherzoglrcherRegierungsasseffor.

, .,̂ '^ baden, den 13. September 1918.
«zirkstelle für Gemüse und Obst für den

Regierungsbezirk Wiesbaden.
Der Vorsitzende.

D r o e g e, Geh. Regierungsrat.

Wird veröffentlicht.
»emberg, den 23. September 1918.

Der Bürgermeister:
Pipberger.

sti#(if®er Mufm ..
iijW * » ' u >° DienAag , Nachm , mn

m .| r- „ Abgabe pro Kopf 100 qr.
Preis für 100 gr. 90 Psa . 9

Reihenfolge.
1—200 von 2—3 Uhr.

Nr . 201- 400 3 - 4
Nr . 401—645 „ 4—5 "

5amö 6cj i§eo lind ausgeschlossen.
Wberg, den 24. September 1918.

Der Bürgermeister:
_Pipberger.

piUjE BetdHf WS SttÜM
»l- in ZV

pet  Stück 45 Pfennig.
°iHoer9, den 24. September 1918.

Slltterabgabe
den 25 . d. Mts. für dieam Mittwoch,

Nr . 118 - 352.
Nr . 118 - 220 von 1- 2 Uhr.

m,^ r; 221 - 352 „ 2 - 3-einhalb Uhr.
Abgabe pro Kopf 40 gr.
Preis pro 40 gr. 36 Pfg.
Tamberg , den 24. September 1918

Der Bürgermeister:
_ _Pipberger.

18 * MM « W.
® . T. B . Großes Hauptquartier . 21 . Sept-

Westlicher Kriegsschsiuplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Oestlich von Merkem wurde ein belgi

scher Teilangriff abgewiesen. Rege Er¬
kundungstätigkeit zwischen Lys und Scarpe.Bei Abwehr enaliseber Ratrtil7rt»a

äm

Der Bürgermeister:
Pipberger.

Donnerstag, den 26. d. Mts -,
" * °°n 2 - 3 Uhr , werden dieß,r ' « *~ 3 ^ C' werden i

Llt.
Hoerg, den 24. September 1918.

Der Bürgermeister:
- - Pipberger.«is -- --

Jorgen ©, en stag  Abend$1i0tn noch Marmeladeküb
» abgegeben.

"*berg, den 23. September 1918.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Bei Abwehr englischer Bataillone die nörd
lrch von La Bassee vorstießen, machten
wir 50 Gefangene.

Heeresgruppe Boehn.
Zwischen Gouzeaucourt und der Som¬

me zeitweilig starke Artillerietätigkeit . Ein
englischer Teilangriff nordwestlich von
Bellicourt scheiterte vor unseren Linien.
Südlich der Somme nahmen wir unsere
noch weit vor der Stellung belassenen Vor¬
truppen auf diese zurück und räumten so¬
mit auch Effigny -le- Grand.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Zwischen Vauxaillon undJouy folgten

am Abend heftigem Feuer feindliche An¬
griffe . Auf dem Höhenrücken westlich von
Zouy faßte der Feind Fuß ; im übrigen
wurde er abgewiesen.

Bei den
Heeresgruppen Eallwitz und Albrecht

eine besondere Gefechtstätigkeit.
Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Nie NetzerWe in siiite,
2B. T. B . Großes Hauptquartier , 22. Sept.

Westlicher Kriegsschauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Westlich von Fleurbaix und südlich von

Havrmcourt wurden englische Teilangriffe
nördlich der Scarpe starke Vorstöße des
Feindes abgewiesen . Eigene Unterneh.
mungen bei Moeuvres brachten 44 Ge¬
fangene ein.

Heeresgruppe voehn.
Nach den vergeblichen Teilangriffen

der beiden letzten Tage holte der Englän-
der gestern wieder zu einem großen ein¬
heitlichen Angriff aus . Sein Ziel war
der Durchbruch südlich von Eambrai . Un¬
ter dem Schutze einer dichten Feuerwalze
trat die englische Infanterie , von Panzer¬

wagen und Fliegern begleitet, zwischen
dem Walde von Gouzeaucourt und Har-
gicourt am frühen Morgen zum Angriff
an . Wir hatten in Erwartung des feind,
uchen. Angriffs in der Nacht vom 19. zum
20. die Verteidigung von dem freien Ge
lande östlich von Epehl ) in die alten eng
ischen Stellungen zwischen Villers -Cous-

lain und Bellicourt verlegt . Als der zum
Angriff tiesgegliederte Feind die Höheii hi¬
nab gegen unsere Linien anstürmte , emp-
sing ihn das vorbereitete Abwehrfeuer un-
serer Artillerie , Infanterie und Maschinen-
geivehre. Der Angriff blieb vor unseren
Linieil liegen. Nach stärkster Feuervorbe-
reitung setzte der Feind zu erneutem An¬
griff au . Auch dieser zweite Ansturm
heiterte völlig. In den Südwestteil von
Vtllers -Cmslain und in das Gehöft Quen-
nemont drang der Engländer vorüberge¬
hend ein. Hier warf ihn sofortiger Ge¬
genstoß wieder zurück. Am Abend und
während der Nacht folgtem stärkstem Ar¬
tilleriefeuer nochmals heftige Angriffe , die
abgewiesen wurden.

Der gestrige Kampftag war in dem
schweren Ringen an der Westfront ein be¬
sonders erfolgreicher Tag . Deutsche Jäger
und Kavallerie -Schützen-Regimenter . ost-
und westpreußische, posensche, niederschlesi-
sche, wejtfalische, rheiuische, bayerische Re¬
gimenter und ^ Gardetruppen haben dem
Engländer gestern eine schwere Niederlage
zugefügt. An seiner ganzen Angriffssront
hat er schwerste Verluste erlitten . Unserer
Artillerie fällt ein Hauptanteil an dem
vollen Erfolge zu.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Zwischen Ailette und Aisne blieb die

Artiilerietätigkeit tagsüber in mäßigen
Grenzen . Sie lebte am Abend in Ver¬
bindung mit heftigen Tsilkämpfen östlich
von Vauxaillon . am Gehöft Vaurains und
nordwestlich von Vailly auf.
Der erste VeneralquartiermeAer Ludendorff.

öiwellHpfe in Me » .
®l s -Großes  Hauptquartier , 23 . Sept.
Westlicher Kriegsschauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Bei örtlichen Unternehmungen südlich

von Neuve Chapelle machten wir Gefan¬
gene. Die Artillerietätigkeit lebte zwischen
Ypern und La Bassee, beiderseits der
scarpe und am Kanalabschnitt südlich von
Marqmon auf.

S. H^ resgruppe Boehn.
5>en Abschnitten östlich und südöst-

ach von Epehy^sowie zwischen Omignon-
-Sach und der Somme nahm der Artille-
rlekampf am Nachmittage wieder größ -re

40. Jahrgang
Stärke an . Jnfanterieangriffe , die der
Engländer gegen unsere Linien südöstlich
von Epehy richtete, ivurden abgewiesen.
Wie in den letzten Tagen zeichnete sich
auch gestern die 2. Garde -Jnsaiiterie »Di-
oision besonders aus . Während der Nacht
hielt starke Feuertätigknt an . In nächt¬
lichen Angriffen östlich von Epehy faßte
der Feind m einzelnen Grabenstücken Fuß.
Vorfeldkämpfe an der Oise.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Zwischen Ailette und Aisne flaute die

Gefechtstätigkeit gestern ab . Erkundungs-
gefechte in der Champagne.

Heeresgruppe Gallwitz.
Zwischen der Cotes Lorraine und der

Mosel war der Artilleriekampf am frühen
Morgen zeitweil g gesteigert. Der Feind
der mit stärkeren Kräften gegen Haumont,
südlich von Damptviteiix und Rembercourt
vorstieß und mit Erkundungsabteilungen
mehrfach gegen unsere Stellung heranfühlte,
wurde abgewiesen. Westlich der Mosel
schoben wir unsere Linie etwas vor.

Oberteutnaul Loerzer  errang seinen
42 ., Leutirant Bäumer seinen 30. Luftsieg.
Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Der neunte Gang
w z » -mMären des Vaterlandes!

Erg dein Scherflein in die Opferschaleak
Die anderen,

Größere Du , H - prttchg,
/ Glorreiche,

Mten fle mit ihrem Blute.
Sie zu ehren, gib zur. Neuntens

Lokales uad vermischtes.
24* bept. (Es steht nunmehr

fest, daß vom 1. November bis zum 31. Fan
n. q. vier weitere fleischlose Wochen eingelegtwerden. 9

* Bdstein , 23. September. Unserem Herrn
Leichtfuß  wurde

Allerhöchst der Kronenorden4. Klasse verliehen.
24. September. Der Ser-

Wilhelm Lang (Schwiegersohn
des Landwirts Julius Lang) von hier wurde
m Unerkennung seiner heroorraaenden Tap¬
ferkeit vor dem Feinde mit demEi s er ne it
Äreus er ft er Klasse  ausgezeichnet.

Prima weißer

a„g. sehe„« F.rma w=Id,e einig, volkSwirls* afffld.e Bedarfsartikel hersf. Ut, die bei Privaten der

Landw.rtrd.aft. QroSindns,rie. Verwaltungen etc. tdglid. gebrand.1 werden, zote Artikel sind von, Kriegs¬
ende genehnng, „„d zum Handei treigegeben. Die Uebernaftmeä der Vertretung biete, tar arb. it,
freudigen und strebsamen Herrn

flufe dauernde Existenz.
Audi für Nidltkaufteute, Kriegsinvaliden oder Damen geeignet . Für die Unterhaitang eines

Ug ' rS ,ind hu”derl Mark  erforderlid). Laden nidit nötig . Risiko aasge,d,loJen.
Sdiriftlidte Anfragen unter Nr. log an den Vertag des „Hausfreund“ erbaten.



Lcdusrcgen imd Drohungen.
Wir dürfen wohl fragen, warum die Entente

j»tzi>a große Eile hat, und statt auf die viel-
perheißeue amerikanische Hilfe von 1919 zu
warien, jetzt die allergrößte Anstrengungen zur
Herbeiführung einer militärischen Entscheidung
macht. Irgend etwas muß da doch eine stark
treibende Kraft sein, und man wird nicht in die
Irre gehen, wenn man diese Peitsche in wirt-
schajtlichen Gründen sucht, die wiederum eine
Folge des U-Boot-Krieges sind. Warum sucht
die Entente Rußland auss neue wider uns auf¬
zuhetzen und die Ostfront aufs neue Zu errichten?
Offenbar, weil sie einsieht, daß sie den noch
keineswegs aufgegebene?Plänen unserer Hreres-
leitungn-cht endgültig Vr.erstehen kann, wenn
wir unseren Rücken frei haben. Unsere Oberste
Heeresleitung weiß sehr wohl, daß sie ihre
Pläne durchsetzen kann, daß wir militärisch auch
durchaus durchhalten können, daß sowohl der
Memchenersatz wie die Rohstoffversorgung sür
jede Länge des Krieges gesichert sind und daß
ein planmäßiger Rückzug stets die strategische
Grundlage entscheidender Erfolge gewesen ist.
Das ist eine Lesart, die auch bereits in neu¬
tralen und sogar in feindlichen Militärkritiken
auitaucht. Was jene vermuten, sollte bei uns
zum mindesten ein Zukunstsglaube sein.

Die Feinde drohen uns, daß sie bei länger
dauerndem Kriege uns den Garaus machen
wollen, daß sie Deutschlands Industrie vernichten
und uns die Kolonien endgültig vorenthalten
wollen. Ja, glaubt denn ein Mensch überhaupt,
daß sie das nicht zu tun beabsichtigen, wenn wir
ihnen jetzt im Augenblick demütig einen Frieden
anbieten? Mehr als je ist heute, wo die
Feinde auf einige militärische Erfolge zurück-
bticken können, unser Krieg ein Verteidigungs¬
krieg. Wer da behaupten wollte, es sei gleich¬
gültig, ob wir den Krieg militärisch zu Ende
tühren, der vergißt, daß die Entente in einem
solchen Verzicht das deutlichste Zeichen sür eine
Schwäche Deutschlands erblicken und nicht eher
ruhen würde, bis sie in einem erneuten Versuch
ihre Bernichtnngsziele erreicht. Das Wort, ein
Ende mit Schrecken sei besser als ein Schrecken
ohne Ende, ist ein Wort von Kleinmütigen und
Sckiwächtingen. Das Ende mit Schrecken, das
solche Leute herbeisühren wollen, haben sie
dann süiwahr mit allen Schrecken sicher in der
Tasche. Der Schrecken ohne Ende aber ist eine
ganz unsichere Größe, die durch Mannesmut
und Talkrast jeden Tag in ihr Gegenteil ver¬
kehrt werden kann. Was Deutschland bevor-
stünde, wenn die Besürworter einerVogel-Strauß-
politik recht bekämen, das mag man an dem
Schicksal Irlands ersehen. Sich eine solche Zu-
kunst zu bauen, hat das siegreiche Deutschland
fürwahr nicht nötig. Dann erst werden alle
Drohungen der Feinde Ernst und Wirklichkeit!

Was aber die Lockung betrifft, daß wir
uns nur eine andere, eine demokratische Ver-
iassung zu geben hätten und unsere Monarchie
verleugnen'sollten, um Gnade vor den Augen
der Entente zu finden, so hat kürzlich erst das
Zeniralorgan der deutschen Sozialdemokratie
mit voller Deutlichkeit und vollem Recht betont:
Wir befreien uns selbst und bedürfen dazu
unserer Feinde nicht! Man weiß in dielen
Kreisen, in denen man das Maß der Freiheit
des einzelnen Staatsbürgers■sehr wohl zu
würdigen und abzuichätzen vermag, nur zu gut,
daß die getobte Freiheit in den westlichen
Demokratien alles andere als vorbildlich ist;
man erkennt mit Schaudern die Entwicklung
der sogenannten Bürgersreiheit in Amerika, wo
jede freie Meinung unterdrückt wird, jedes
Wort gegen den Krieg oder jeder Zweifel an
einen siegreichen Ausgang mit langen «nd
schweren Kerlerstrasen bestraft wird, wo man
die Leute lyncht, die nicht in Wilsons Kriegs-
Horn blasen— alles Tatsachen und Vorgänge,
^ie in dem „autokratischen" Deutschland un¬
möglich wären.

Daß der Kriegszustand kein idealer Zustand
sür Bürgersreiheit ist, das weiß jeber Ver¬
ständige. Bei völliger Ungebundenheit würden
in solchen Zeiten sonst die Unverständigen alles
Wohlerwogene über den Hausen werden. Die
Verständigen aber sind es auch jetzt wieder,
an die Hindenburgs Kundgebung sich wendet;

denn der große Führer weiß, daß der deutsche
Geist klar genug ist, um die Lüge in den feind¬
lichen Drohungen wie in den feindlichen
Lockungen zu erkennen und besonders deffen
gewahr zu werden, wa? hinter jenen
Lockungen und Drohungen steht: Die Angst,
daß sie mit uns nicht fertig werdenI Der
deutsche Geist ist zu klar, um unkritisch zu
sein. Das ist seine Größe, wird aber auch
manchmal seine Gefahr, wenn Kritik zu
Krittelei und enger Auffaflnng wird. Dann
eben gilt es, an den besseren Teil dieses
deutschen Geister zu appellieren, und wenn der
den Sieg davonträgt, kann keine Macht der
Erde mit Waffen oder Worte« deutsche Kraft
klein kürzen. _

Stimmen zur frieäensnote.
Feinde und Neutrale.

Zur Wiener Friedensnote liegen zahlreiche
Äußerungen— zum Teil halbamtliche— der
feindlichen und der neutralen Presse vor. Don
unseren Feinden wird der österreichische Friedens-
Wille fast durchweg abgelehnt, während di« Neu¬
tralen ihm sympathisch gegenüberstehen, wenn
sie sich von ihm auch keinerlei unmittelbare
Wirkung auf die Umgestaltung der Weltlage
versprechen.

Aus London meldet„Reuter": Wir er¬
fahren auS gut unterrichteten Kreisen, daß die
österreichische Note von den Verbündeten eine
sorgfältige Prüfung erfahren wird. Inzwischen
gibt man der Meinung Ausdruck, daß wenig
von einer Konferenz zu erwarten sei, ehe nicht
von seiten der Mittelmächte den einzelnen be¬
stimmten Punkten zugestimmt worden ist. Dazu
gehört die Anerkennung der Notwendigkeit einer
Entschädigung an Belgien und Serbien durch
die Mittelmächte.

Während hier wenigstens eine Prüfung der
Burian-Note in Aussicht gestellt wird, icheint
man in Frankreich sich.zugeknöpfter' verhalten
zu wollen. Nach einer „Havas"-Note findet
der Friedensvorschlag in Pariser Regierungs-
kreisen eine vorwiegend ablehnende Benrleilung.
Der von Frankreich vertretene Standpunkt sei
bereits in einer an Wilson gerichteten Note im
Dezember 1916 bekanntgegeben worden und
habe seitdem keine Veränderung erfahren. Die
Annahme dieses Standpunktes seitens der
Mittelmächte mache eine Konferenz überflüssig,
und aus diesem Grunde könnte der Friedens¬
vorschlag Burians derzeit nicht zum Ziele
führen.

Eine noch schärfere Tonart schlägt man in
Amerika an. Wie auS Washington gemeldet
wird, ist die Ansicht der amtlichen Kreise fol¬
gende: Österreich-Ungarn ist im Zuiammen-
brcchen. und anstatt die Zeit mit Friedens¬
geschwätz zu vergeuden, das schlimmer als
nutzlos sein würde, ist jetzt die richtige Zeit, es
aufs härteste zu treffen. Es sei nur eine Ant¬
wort möglich, und das lei der Schlußsatz aus
Wilsons Rede in Baltimore im April: „Gewalt!
Gewalt bis zum ÄußerstenI Gewalt ohne Be¬
schränkung und Begrenzung!'

Wie zu erwarten stand, verhält sich auch die
italienische Presse zu dem österreichischen Vor¬
schläge äußerst ablehnend. .Corriera della Sera'
behauptet, daß das österreichische Angebot auf
Veranlassung Deutschlands gestellt wurde.
,Secoto' bezeichnet das „Manöver' al? „bereits
veraltet' .

Die Schweizer und die holländische Presse
steht dem österreichischen Friedensschritt, mit
wenigen Ausnahmen, durchaus bejahend gegen¬
über. .Nieuwe Rotierdamiche Courant' sagt,
daß der Antrag der österreichisch-ungarischen
Regierung zwar nicht sofort verwirklicht werden
dürste, aber daß man nun neue Hoffnung
hegen könne. Wenn die Kriegführenden wirk¬
lich zinammengebracht werden sollicn, müsse
Amerika dazu veihelien. .Journal de Genöve'
führt auS: Der Wiener Vorschlag wäre nicht
auSlichislos, wenn Österreich-Ungarn in vollem
Einvernehmen mit den drei Verbündeien mit
der Note eine Art Orienlierungsschrist für die
ncunc'rni Staaten zugehen ließe, damit diese
über die allgemeine» Grundlagen einer inter-
raticm'eti Vorbesprechung an den zuständigen
Stellen Bescheid erteilen könnten.

Oer Assistent.
23] Preisgekrönter Roman von  B erto ld V onin.

(Fortsetzung.)

„Nicht mehr als gewöhnlich,' antwortete
Roland, „sein Zustand bleibt ziemlich derselbe.
Die Schmerzen steigern sich manchmal, dann
tritt auch wieder eine Periode der Erleichterung
ein, es ist eben ein langwieriges chronisches
Leiden.'

„Ich meinte nur, es sei fchlimrner, weil er
Nein bcigegeben hat."

„Wieso?"
„Nun, er nimmt fest einigen Tagen Mor¬

phium und scheint seinem Hausarzt Abbitte ge¬
leistet zu haben.'

„Das scheint wohl ein Irrtum zu fein.
Erst gestern abend wies er meinen Rat. sich
doch wenigstens einmal eine ungestörte Nacht¬
ruhe zu verschaffen, mit Entrüstung zurück.
Aus Rücksicht auf seine Frau, die beinahe
unteAu-gt, wäre dies eigentlich seine Pflicht, und
meiner Ansicht nach brauchte der Gebrauch dieses
allerdings erschlaffenden Mittels ja nicht gleich
zurG"wohnheit zn werden, allem sein Starrsinn
ist nich, zu brechen.'

„Wenn ich Ihnen über sage, daß mein Pro¬
visor nach dem Rezept des Sanitätsrats Wolter
Morphiumirovfeu für Professor Crusius bereitet
hat— oder sollte am Ende wieder die zärtliche
Gatti" dahinterstecken?"

„Wie meinen Sie das?'
. 't,  vor einiger Zeit war die Dame bei

ni , c.oer ohne Rezept, und verlangte Morph mm,
um die Schmerzen ihres ebenso eiaensinniaen

Ials schwer leidenden Mannes ohne sein Wissen
! zn siudern. Abgesehen davon, daß dies seine
ISck>: ieii-leiten Hab«! dürste, konnte ich ihr
! nautr'i - das Gewünschte nicht geben, letzt scheint
! sie r ta den in Ungnade gefallenen Haus-

arrt ins Verlraucn gezogen zn haben._ Doch
lassen wir den Geheimrat, ich komme mit einer
Bitte zu Ihnen."

„Was du auch biitcst, Freund, eS sei ge¬
währt," zitierte Roland, „vorausgesetzt, daß Sie
nichts Unmögliches wünschen. Handelt es sich
um einen Ihrer zahlreichen Schützlinge, so kann
ich im Augenblick wirklich nicht dienem Nach
dem Ersten mit Vergnügen."

„Nein, nein, beruhigte Bremiecke, es ist dies¬
mal ausnahmsweise etwas ganz anderes.
Sie halten wohl nicht viel vom Heiraten,
Doktor?"

„In den meisten Fällen ganz und gar
nichts.'

„Mir geht es genau so, allein ich bitte
Sie, heute über sechs Wochen mein Trauzeuge
sein zn wollen."

„Ihr — was?'
„Mmn Trauzeuge/ erwiderte Brennecke

„Mer, bester Freund, was ist Ihnen denn
zngestoßen?'

„Ich habe mich enischloffcn, in den meist
zweifelhaften Stand der Ehe einzntretcn, und
glaube dazu keine schlechteren Gründe zu habe«,
als die meisten andern.'

„Natürlich, natürlich; meinen besten Glück¬
wunsch übrigens.'

.Danke. Also wie aesaat. ick balle im all«

Politiker AunälckiLu.
Deutsch

* Generalleulnantv. Bonin, Kommandant
von Berlin, ist auf sein Gesuch unter Verleihung
des Charakters als General der Infanterie zur
Disposition gestellt worden; zu seinem Nach¬
folger wurde Ober st Schwer ! , bisher In¬
spekteur der Militärischen Strafanstalten, be¬
stimmt. Oberst Schwert wurde in den ersten
Monaten des Krieges Kommandeur eines In¬
fanterieregiments. Sein Regiment zeichnete sich
bei Arras, Souchez, Frise und an der Somme
auS, und für sein vorbildliches Verhalten erhielt
Schwer! den Pour le merite. In der Schlacht
bei Arras 1917 verhinderte er durch persönliches
Eingreifen mit den Reserven einen feindlichen
Durchbruch und wurde dafür mit dem Eichen¬
laub zum Paar Is irrörits ausgezeichnet. In
diesen Kämpfen wurde er schwer verwundet;
ein Bein mutzte ihm abgenommen werden.

Prinz Aribert von Anhalt.
Der Thron de» Herzogtums Anhalt geht ans

den 17jährigen Prinzen Joachim Ernst, den Sl!e-
sten Sohn deS verstorbenen Herzogs Eduard, über.
Während der Minderiährigkeit de« Herzogs führt
Prinz Aribert von Anhalt die Herrschast. Prinz
Aribert ikt der Onkel de» jugendlichen Herzog? und
steht im 54. Lebenkiahr. Bis zum Herbst 1900 be-
sehliqte er ein Jahr lang die 3. Schwadron des
1. Garde- Dragoner- Regiments. Vor Beginn der
Weltkrieges stand der Prinzä Is suits der Armee
und de» anhaitischen Infanterie»Regimeni» Nr. 93
mit dem Charakter als Oberstleutnant. Im Kriege
wurde er zum Generalmajor befördert und im
August 1916 aus dem westlichen Kriegsschauplatz
verwundet.

England.
* Der Parlamentarier Sir Charles Seely

erklärt, daß nach Angabe des Kohlenkontrolleurs
die diesjährige Kohlenförderung
ein Defizit  von 30 Millionen Tonnen auf-
weisen werde. Mit den bisherigen Methoden
der Einschränkung des Kohlenverbrauchsriskiere
die Regierung den industriellen Zusammenbruch
in England und bei den Alliierten, der den
ganzen Erfolg der Kriegsanstrengungen in Frage
stellen lönne. Gomprrs richlele eine eindringliche
Ausiorderung zu größerer Anstrengung an die
Grubenarbeiter, in der er bedeutsam sagte, daß
Amerika nicht neben Soldaten, Lebensmitteln
und Munilion auch noch Kohlen zu senden
vermöge.

Schweiz.
* Alle telegraphychen Verbindungen zwischen

Frankreich und der Schweiz sind unterbrochen,
und gleichzeitig hat der französische Botichafler
in Bern dir Kündigung des Handels-
unb Niederlai sungs - Vertrages
zwischen beiden Ländern dem Bundesrat über¬
reicht. Die Auslegung über die beiden Tat¬
sachen ist groß. Während die erstere durch
militärische Ursachen begründet sein kann, fehlt
sür die zweite jede Erklärung. Man befürchtet,
daß diese Maßregel den Beginn einer Reihe von

gemeinen vom Heiraten nicht viel, man kann
jedoch in eine Lage kommen, in der dies Schick¬
sal unvermeidlich wird. Man hat etwas gut
zu machen, ohne gerade etwas verbrochen zu
haben, 'man ist sozusagen auch nicht von Stein
— mit einem Wort— Sie verstehen mich.'

„Das könnte ich nun gerade nicht be-
hanpteir.'

„Nun, schadet auch nichts. Kurz und gut,
ich heirate."

„Des Menschen Wille ist sein Himmel¬
reich; und darf man fragen, wer die Er¬
wählte ist?"

„Fragen dürfen Sie, allein die Antwort wird
Ihnen wenig sagen."

„Also eine Fremde?'
„Im Gegenteil, eine kleine Nachbarin von

mir, die noch unlängst an jedem Sonntage ihre
Wochenpfennigein Süßholz vernaschte.'

„Das Fräulein ist demnach noch sehr stmg?"
„DaS Fräulein ist überhaupt kein Fräulein

in Ihrem Sinne, sondern ein ganz ein¬
faches, schlichtes Kind aus dem Klcinbürger-
stande. Eine höhere Töchterschule bat sie nicht
einmal von weitem gesehen und ihre Ortho¬
graphie läßt aller Vermutung nach einiges zu
wünschen übrig.'

„Brennecke, verzeihen Sie, aber haben Sie
die Sache auch überlegt?"

„Ganz und gar nicht. Wer überlegt, heiratet
überhaupt nie.'

„Muß man denn mich durchaus heiraten?'
„Man muß nicht, aber ich muß. Durch meine

leichtsinnige Guimütigkeit fiel unglücklicherweise
ein böser Schatten ans den Ruf deS durchaus

drückenden Maßnahmen gegen die Schŵ h. ]
um die Bundesregierung in jeder
mehr noch als früher den französischen WünL
gefügig zu machen.

Rußland.
der Front von Archang, ;,.

hat ein Gefecht zwischen den Truppe,,

e
r

Bolschewik, und englisch-stanzösisch-amer>kaM°7Z MX«
Truppen stattgefunden, in dem zuerst dieC? Sanier8
schewiki siegreich waren. Eine zu Hilfe fomatuT SSen isw
englische Abteilung schlug jedoch die russyzck5« eigen

. , i zurück, die in Verwirrung und fjw. JWana
flohen. Unter den russischen Truppen Dslündig

* . .

Truppen zurück, die in Verwirrung und flii'f.
flohen. Unter den russischen Truppen ttjn»,:
Gerüchte auSgestreut, wonach Lenin und Tr«..; « AM'lai
getötet, Sinowjc» geflohen und die Meran schl°

; . : . " on of&iJr Srfft
lief zu den Engländern über. Die Räteiriy,^ «Mal >
sind an mehreren Stellen des Südabschnp,.- rotJ"hr
und auch der Nordsront in der RichiungZ k Völker
Archangelsk infolge starkM feindlichen ^ die S
zurückgegangen. gegner, die

Bulgarien.
* Staatssekretär SDr. Sols  hatte ein, w «ariei gegen

Unterredung mit dem Ministerpräsident», W ander«V. 1,-,. KorkMa l i no f f. Di« an seinen Aufenthalt an.
knüpfenden Begegnungen werden in politisch«
Kreisen mit der größten Aufmerksamkeit versM
Diese Kreise find der Auffassung, daß C°,i;
Hiersein über die ihm formell zugeschrie!̂
Sendung (Übergabe des Feldfonds an ^
Rote Kreuz) hinausgehen dürste.

Rumänien.
"Auf Anfrage des Senators Iarca ist»,

die Verzögerung de » Austausch,;
der Ratifizierung  des FriedensvertrW;
erwiderte Marghiloman: Der Austausch
Ratifizierungen hängt nicht allein von W, Ein in A
sondern auch von den anderen vier Staaten ab Die
Von Deutschland und Österreich-Ungarn liefen Lj und
keine Schwierigkeiten vor. Ich glaube, daßd» ^ ,„7 §
Austausch der Ratifizierungen vor dem1.% Lj „Jn pj
vember erfolgen wird. j£)er Vertrag mit fce„ ^ @fje
Mittelmächten war allen Parteiführern, Minist«, imfiemett un
Präsidenten und Ministern des Äußern bekam" ~'

de,

Der Vertrag wurde nicht gekündigt. Seiwi
dafür ist die Tatsache, daß Deutschland inW
Haltung des Vertrages erklärte, daß es
Bukarest» Frieden 1913, deffen Änderung
anderen Staaten verlangt wurde, als endgkilttz
betrachte.

* Ans parlamentarischem Antrag wurde i,
der Kammer ein Gesetzentwurf  übe,
eine Amnestie  angenommen. VolleAmneilik
wird gewährt: Allen Angehörigen der be¬
waffneten Macht Rumäniens sür Arbeiten, d»
sie als Kriegsgefangeneder mit Rumün«
kriegführenden Mächte aussührten, sowie Zivil¬
personen für Arbeiten während ihrer Jniei-
niernng oder ihres Zwangsaufenthaltes; alle«
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Landesangehörigen sür ihr politisches Verhall,, ,r weitere^
während des Krieges oder für ihr durch Polin tz
Gründe bedingtes militärisches Verhallen. Ne,»
Veriolqungen werden nicht eingeleilet,
schwebenden Prozesse niedergeschlagen, verhüvi,!
Strafen nicht mehr vollzogen. Die Amnestinl»
hören auf, der Armee als Oisiziere anzugehöim,
aber weder sie noch ihre Familien erleiden eine
Schmälerung ihrer Rechte.
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Der Nährwert de- FutterlaubeS. ®ü
amfcmgreichcn Laubsammlungen in un'ern Wal»
haben bereits sedr günttige Eigebniffe gegeittgt. Sr

getrockneten Laube wurden bieder4
Kilogramm besonders zur Herstellung von Laiö'
jutterkuchen sür die Pierd» verardeiiet. Die daM
angestellten FütlerungSversuche ergaben, daß c«
Nährwert dieses Futtermittels fast dem Hafer«M*
kommt und den de» besten Heus weit übertrAW
Untersuchungen der Landwirtschaftlichen Hochscmmn
Berlin stellten«us 100 Kilogramm einen StärftW
von 42,4 Kilogramm lest, sodatz man nutm
5 Kilogramm von Laubkutterkuchen dieselbe Wnw
erzielen würde wie mit 8 Kilogramm Heu.
bedeutet eine zu starke Laubenlnahme für dmE »
bestand der Wälder eine gewisse Gesahr, weil° j,
für den Zuwachs deS Jahre» notwendigen Atmun« ^
oigant den Bäumen dadurch entzogen werden lomoc
Bei einer mäßigen Laubentnahme aber kann
der Pflanze verbliebene Belaubung die Ernadra»
und Atmung allein übernehmen, und eme
gung der Pflanze wird kaum eintreten.

htbaren, braven Mädchens: da ist's
ehr als billig, daß ich dafür einstehe.

„Wenn ich mir eine Bemerkung erlatiben
würde ich dies doch ein übeririebenes

:fühl nennen; bei solchen Leuten nimmt
^gleichen nicht so genau.' ,

„Wie man es bei solchen Leuten vom
eiß ich nicht, das betreffende Mädchen,
tdie tätlichen Mißhandlungen ihres
id die boShasten Sticheleien ihrer8-. °
reündinnen so schwer genommen, daß tw1
trän gestorben wäre, was ich, W ® ;.*
ähnt, nicht etwa auf Veranlassung de» -n"*j
ens, sondem rein zufällig erfuhr.' . L

„Immer noch besser, sie stürbe, als dB,
kann wie Sie zeitlebens unglücklich>W'®°J|

„Weshalb unglücklich?'
„Das brauche ick Ihnen wohl

nanderzusetzen. Lieben Sie denn das "l
ett überhaupt?* . «nJJ

„Fragen Sie lieber, warilm sollte ein. -■
seine beste Zeit hinter sich hat nnd ’,̂ fjj
Musterknabe gewesen ist, ein buiges, 3'Hldî jbsches Mädchen nicht lieben

va N'cht geliebt zu werden?'
„Slber später, wenn der Reiz der» H

-rüber ist, was bleibt Ihnen dann- , M
„Eine brave, kleine Fran, die

arme, gemütvolle Häuslichkeit
ir treu ergeben bleiben wird, vl» ^
,s scheidet. Was will ein Mann, d« Sn
m Heiraten enischlossen ist, eigentsich^ cr

„Ta, ta. ta, das sind so Nedensru ^
de Sie hätte ich keiueswegs sm l«
i nebalien.'
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Das erwachende BurenvolL.

' Von Prof . Dr . «lbrecht Wirth.

xaS Selbstbestiinmungkrecht der Völker ist.̂ . 4 ■WtHPli' fitmrt  V ' . ..k-t
I äaU§ nicht etwa eine Erscheinung die erst
^ Weltkrieg hervorgebracht hätte ; schon 1809
Lben sich die Tiroler , und kur , darauf die
w ntx gegrn Napoleon , weil sie selbst di«

A ihrer Geschicke bleiben wollten . Auch
eigener Befreiungskrieg gegen den Kor ' en

ang dem Wunsche des Volkes , seine
Bindigkeit zu behaupten . Gleichzeitig war

Ausstand der Serben gegen die Türken,
j » schloß st-b die Emanzipation der Griechen,
Da sich volkliche Bewegungen in Spanien,

etruhn .: tzM - ak und Italien ; endlich in Polen,
ichnii , B 1848 war der große Weckruf für
iinq Z it  LS -ker Europas . Freilich rüttelte er nicht

dik ^ientsi -N^n « i»f fn « S»»n
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Schwarzen , auf die das Burenvolk ringe-
schworen ist , durch die Engländer unierbrochen,
wenn nicht gar aufgehoben werde . Infolge^
besten hat sich denn auch die gemeldete dritte
Par -ei in jüngster Zeit der national,stiichen be¬
trächtlich genähert . Vereint gehen beide gegen den
weitzenieindlichen Standpunkt , gegen die ganze
Kolomflerungsart der Briten vor . Die letzten
Nachrichte » lauten für England ungemein be¬
drohlich . Ob aus der gespannten Lage freilich
em fünfter Vurenkrieg hervorgehen werde mag
emstweilen fraglich scheinen . Stejn und Hertzoa
sind besonnene , vorsichtige Männer , und alle
Buren Laben durch bittere Erfahrungen gelernt
zu schweigen und zu warten , bis genügende
Aussicht auf Erfolg winlst und dann endlich die
Stunde zum Handeln kommt.

nie Deutschen auf , sondern auch ihre
Liier , die fortan sich des deutschen Einflusses

„ «ledigen suchten . Das Ringen der Mikado-
tifinrn  hflt Wim* miA (Srifttbt

Ton Nab und fern*

nt imi Criei gegen den Schogun war auch ii
mll  iifill anderes als em Sichawbämnen des japa-
lhalt J  iii &« siegen Mißwirtschaft im Inner,

‘ Hemden Druck von außen . Die Wieder
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sellung der Einheit in Italien und in
Mand 1870/71 stand unter dem Zeichen

Mionalismus . Zum Teil nicht minder
Dürkenkrieg von 1877 , der den

Men , den Bulgaren , und einiger'
jen den Albanern das Recht errang,
M ihrer Eigenart zu leben . Nun
s« ien die Wellen der gewaltigen Flut auch
i Asien hinüber . Im Jahre 1885 wurde ein
M Parlament , bestehend aus einheimischen
kvidneten , eröffnet . In der Türkei , und
so in Ägypten , entstand eine nationalistische

..fei. Die russische Revolution weckte in Ost
M und russisch Asien die einzelnen Volk-
iltn zur Selbstbesinnung . Jetzt im Weltkriege
Men die Nachzügler des NationatismuS:
wer , Esten . Finnländer , Ukrainer , Kaukasier,
jliatten und Tibeter.
fl« Lichte dieser EniwickkungSreife ist die

' «billig der Buren zu betrachten . Sie ist
ml ernst zu nehmen ; sie ist verheißungr-
sie kann noch in die Entscheidungen des

ikrieges eingrrisen . Allerdings mutz man
, davor hüten , Wollen gleich für Können zu
jmn , und Hoffnungen gleich für Erfüllungen
hallen. Nicht alle Blüteniräume sind den
Indern in der Vergangenheit gereist , und
‘ in Zukunft wird ihr Weg dornig sein;

der große Feind des Nalionalismus,
Imperialismus , ist ebenfalls wach und am

»

Wir dürfen unS durchaus nicht einbilden,
v,r das um die Wende des Jahrhunderts
i! haben , daß die Buren schlankweg und

i, weiteres deutschsreundlich seien . Wir
!«> jedoch ans der anderen Seite Entwick-
j™ betonen , die zugunsten beS Deutschtums
ifaütn können . Dazu gehört aber zweifellos

ichsende Nationalismus m Südafrika , der
einigen Monaten eine uns hochwill

.. . «ntne Frucht , nämlich einen merklichen
iden emMnderhaß zur Reife gebracht hat . Schon

April 1917 erklärte Bodenstein , Professor in
"M , es sei besser , wenn Südwest bei
Wland verbleibe . So könne die weiße

Alkeim,g verstärk « werden ; sonst riffen die
«rzen die Hcrrichast an sich. Südafrika
'tur hundert Millionen Weißer Platz ; jetzt

Mn erst zwei Millionen vorhanden . Bon
wd allem könne die zu ei strebende Der-
'"«S unmöglich erwartet werden . Hier legen
M Finger aus die Haup,Ursache der fetzigen

fl, «iflnst würden die Schwarzen die
an sich reißen " . Das ist das um und

» Buren , ist ihr Lebensinhalt , und im
Sinne des Wories verstanden (da sie
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ltdomilern gleichstcllen ) ihre Bibel und ihr
fleiium, die Lehre , daß unbedingt der

3 « flu Boden gehalten werden muß.
"k Mikander unleischeidet zwischen Menschen,
- " Menlchrn , und Schepsels , schwarzen Ge-

die muhin keine Menschen sind . Der
lvtt be sülcht et aber , und , wie der Welt-

M -> deutlichste offenbart , mit vollem Recht,
lM lonok  wendige Bevormundung der

-^uterrrcht im finnischen . Um Prinz
Friedrich Karl von Hessen , dem in Aussicht ge-
nommenen König von Finnland , Unterricht im
Finnischen zu erteilen , reist Dozent Dr . Relow
nach Deutschland ab . Sein Aufenthalt wird
aus vier bis sechs Wochen berechnet.

Die Opfer der Schneidemühler Eisen,
bahnkatastrophe . Zur Beerdigung der
36 Opier der Schneidemühler Eisenbahn-
kaiastrophr war außer zahlreichen Vertretern der
Behörden auch Kardinal Harimann in München-
Gladbach eingeiroffen . Die Straßen bis zum
Friedhof waren mit Zehntausenden von Menschen
besetzt . Die Särge wurden auf Militäraulo-
mobilen zu je sechs gefahren . Auf dem Fried¬
hof fand eine ergreifende Trauerseier statt.

Halbe Geldscheine geben in Berlin
Schwindler in Zahlung , deren Festnahme bis
heu !« noch nicht gelang . Während sie stüher
kleinere Kaffenscheine und Banknoten verauI.
gablen , trennen sie jetzt sogar Hundertmark,
scheine m zwei Teile und zahlen bamit ihre
Heineren Einkäufe , die sie in Geschäften mit
starkem Kundenbesuch machen . Es ist ihnen an
mehreren Stellen gelungen , die halben Scheine
aus diese Weise loszuwerden.

Belgischer „Kakao " . Schwindel . In
der letzten Zeit ist die Beobachtung zu machen
daß unter der Hand vielfach belgische ? Kakaos
Pulver nach Deutschland verschoben wird . Nach
den angestellien Untersuchungen handelt es sich
bei dem Pulver um gemahlene , fast wertlose
Kakaoschalen . In Belgien scheint sich zu diesem
Zwecke eine ganze Industrie gebildet zu haben
Wenn man berücksichtigt , daß der Preis der
Kakaoschalen für das Kilogramm 48 Pf . beträgt
und daß sich die Gauner 48 bis 60 Mark für
das Kilogramm ihres aus Schalen hergestellten
Pulvers bezahlen lassen , so kann man ermessen
was hier verdient wird.

Zuckcrdiebstähle auf der Eisenbahn.
Ein Opfer der Diebstähle aus der Eisenbahn ist
die Sladt Zoffen geworden . Sie hat einen
Waggon Zucker erhalten , aus dem auf dem
Eisenbahnwege 17 Sack Zucker gleich 30 60
Zentner gestohlen waren ! Der Verlader , Lag 'er-
sicius Tempelhof ( Tellower Kiiegswirtschasls-
geselllchast ) Halle den Eisenbahnwagen mit
eigenen Plomben verschloffen . Diese Plomben
sind von den Dieben enlfernt und der Wagen
dann beraubt worden . Nach der Tat haben
die Spitzbuben den Wagen mit Eisenbahn-
Plomben wieder verschlossen.

^ener im Schloß des Großherzogs
von Oldenburg . Aus Meutzhauien (Olden¬
burg ) wird berichtet : Im Rasteder Schloß , das
gegenwänig dem Aufenlhalt des kranken Groß¬
herzogs von Oldenburg dient , entstand , wahr-
schkinlich durch Kurzschluß , ein Brand . Mehrere
Räume sind ausgebrannt.

Ans der Hamsterfahrt ermordet . Auf
einer Hamstersahrt bei Essen ermordete und
beraub !« der Arbeiter Grins seinen Arbeits-
kollegen Kleinöiting und warf die Leiche in
einen abgelegenen Brumien . wo sie aufgeiunden
wurde . Der Raubmörder wurde verhallet und
ist geständig.

Eine Dampfschneidcmiihle nieder-
gebrannt . Durch Grotzfeuer ist in Bischois-
Werder die Michalskische Dampfschneidemühle

vollständig vernichlet worden . Der Schaden be-
trägt über 130 000 Mark.

Selbstmord eines Mörders . Der Mörder
Suter , der in Frankfurt a . M . eine Eisenbahn-
oeamim ermordet hat und dann in die Schweiz
gefluchtet ist , hat sich im Zürcher Bezirks-
gesangms erhängt . Er war auch beschuldigt , in
Clinch bte Russin Poirs in ihrem Schlafzimmer
eMoidek zu haben. Außerdem war gegen ihn
ern Verfahren wegen eines Mordversuchs in
Nwau , Kanlon Bern , eingekeitet worden.

Gefechte mit Schleichhändlern . In der
Orifchaft OZwieczim , zwischen Krakau

o . £ schlesischen Grenze , wurde durch die
Komrolloehörde des Lebensmittrkhandels mit
Mii ' tärischer Unlerstützung eine Häuserdmch-
suckiuiig vorgenommen , da die Ost - Öswieczimer
Händler es in der letzien Zeit zu bunt ge
trieben hatten . Das Ergebnis war über'
mschend groß . Der Wert der befchlagnabmlen
Ware danmrer viel Leinen und Sioffe , über-

den Betrag von zwei Millionen . In der
kam es zu Unruhen , bei denen es außer

einem Sieinhaael auch Revolverschüsse gab.
Mehrere Konlrollbeamte winden von der Menge
der Schleichhändler angegriffen . Bei einem
Angriff aus den Speicher , wo die beschlag-
NLhmlen Waren aufgestapelt waren , verschwand
noch viel von dem verbolenen Gut.

Schwerer EisenbahnunsM in Österreich
Wie aus Wien gemeldet wird , hat sich bei
Eggenburg ein Eisenbahnunglück ereionet . Ein
P eiionenzug wurde bei der Ausfahrt aus der
Slniion Eggenburg von einem rangierenden
«ua gestreift , wobei drei vollbesetzte Wagen
vollitandig zertrümmert wurden . Eine Person
wurde getötet , dreizehn Personen wurden lchwer
Verletzt.

Die Stadt der Religionen . London
d? n > nach e,ner englischen Darstellung , mit
Recht als die Stadt aller Religionen bezeichnet
werden . In einem der südlichen Stadtteile
wurde kürzlich ein Mormonentempel feierlich ein-
geweiht In Eastend gibt es zwei chinesische
GeoMhäuser , m der Georgstraße einen Tempel
Iftr Malaien . Perser können in London in
ihrer alihergebrachten Weise die Sonne anbeten.
Mohammedaner haben eine Auswahl von
Moscheen in den verschiedensten Stadtteilen.
Das Christentum wird in London durch nicht
weniger als 300 Sekten , deren jede ein eigenes
Gotteshaus hat , verireten.

Die Grippe in Spanien . Aus Madrid
wnd berichtet, daß die spanische Grippe erneut
in Spanien ansgebrochen ist und sich in be-
denkilchem Umfange verbreite . Zahlreiche Todes¬
fälle werden gemeldet.

Eröffnung einer dentschen Schnle in
Tvarna . Aus Sosia wird berichtet: In Warna
ist die neue deutsche Schule eröffnet worden , zu
deren ersten Kurien bereils 96 Kinder an¬
gemeldet sind . Der Einführung der Kinder
gmg eine Schulfeier voran , zu der der Präiekt
der Bürgermeister und Schulinipekior von Warna
erschienen waren.

Melsch bereit, a-n, dEgt baden. Ein Mtriti
Kmb ist an voDiänbiger Entkräftung Hunger, ge-
ftonett . ® ie Frau führte al, Granatendreherin
nnen leichtfertig» , Lebenswandel. Da , Gericht der-
hangte über sic eine Gefängnisstrafe von einem
^ahr und ordnete ihre sofortige Verhaftung an.

Frankfurt a. M . Da , Oberkriegsgericht be»
18. Armeekorp, verurteilt« den Gefreiten Michael

*b*lr '^ °"ember 1917 di- Kaffeewinin
Citle Ehret in Wiesbaden ermordet und beraubt
i att£'  o ,UW  T °dt. Da , Kriegsgericht hatte als
1 . Instanz auf leben - kängllches Zuchthaus erkannt.

Vermilcdtes.
®nbe des Zylinderhntes . DaS

Echick ' al des Zylinders scheint jetzt endgüliig
benegelt . Nach vieriähriger Abwesenheit ist er
m den Schaufenstern der Hutgeschätte des Lon-
doner West - End aufs neue erschienen , aber trotz
der immer wieder und wieder herabgeietzleu
Prei,e mit völligem Mißersolgl Niemand kaufte
rhn , abgesehen von einigen wagemutige » Damen
d ' e au » ihrer Absicht , ihn sür ihre besonderen
Bedürimfle umzuiormen . gar kein Hehl machien.

Seltsa « e Städtenamen in Amerika.
Während die Flüsse , Seen und Berge in den
Der . Staaten alle einheimische Namen tragen
werden die erst in jüngster Zeit entstandeneil
Slädte von ihren Begründern oft mit sehr
phantastischen Namen gelaust . Eine ganze An-
zahl von Auswanderern hat ganz einfach den
Namen ihrer europäischen Heimatstadt mit hin¬
übergenommen . Andere aber haben sich die
merkwürdigsten Einfälle gestattet . So hat be-
onders der alte Olymp zu Namensgebungen

herhallen müssen ; man findet unter den ameri¬
kanischen Städten Apollo . Diana , Jupiter . Juno
und Bacchus wieder . Andere haben sich mir
dem einfachen Alphabet begnügt , eine Stadt in
Tennessee heißt kurz und bündig Abc . In
einigen Füllen sind augenscheinlich Erinnerungen
an die Schulzeit , in der die Einwanderer Latein
gelernt hatten , lebendig geworden . So gibt es
„Urbs " in Georgia , „ Summus " im Siaaie
New York , . Optima " und . Nihil " in Penn-
ylvanien . „ Vox " in Südkarolina und „ Box-

popoli " in Texas . „ Amicus " , „ Pax " und , Eul"
ebenfalls in Texas , . Ego " im Jndianerielii-
torinm . Muß man nun die Bewohner non

Nibil " als Nihilisten oder die Damen von
.Bacchus " als Bacchantinnen ansprechen?

l ) er Kleingärtner.

Handel und Verkehr.
h Briefmarken zu 2  Pfennig kommen mit dem
1. Df !obcr zur Ausgabe. Diese Ve>Wendung wird
aber nur vo>übergehe«id sei». Sie sind dazu be-
stimmt, die Druck achen zu 3 Pfennig mit der Reichs-
abgabe zu ergänzen. Insbesondere gilt dies für ge-
stempelte Stieisbänder und Karten. DaS Wertzeichen
zu 2 Pfennig braucht nicht bergestellt zu werden.
Es ist noch aus früheren Zeiten in genügender
Ucenge vorhanden. Es war seinerzeit für Drnck-
faiBcrt und Postkarten im Orts - und Nachbarorts-
verkebr bestimmt. Die Marke ist hellgrau , ebenso
wie dl« jetzige zu 2V- Pfennig.

Genedtshalle.

C 5 >. l  v Sw anspruchslos ? Wir
-Mr , das werden Sie schwerlich bestreiten,

m, allgemeinen nicht viel , von den

' ^ Frauen sedoch verlangen wir Un-

SV*
>4 “ „” uÄ. nnb - T -

haupisächlichste unser Egoismus ist.
K4 ? ' ' ch mir träumen könnte , müßte
J f mb aller Vortrefflichkeiten sein und
Hc Ä ni2e.m  B -lde entsprechen : Erstens

P ß6ct  B nicht so auffallend
^ U 1 jedermann  in die Augen sticht,
-Cf eme eifersüchtige Natur . Jung,

M sehr , ein holdes Geschöpf , das
Meis, , ° er Kindlichst noch nicht völlig

neif genug ist , um die
Imiw 1 annf rS ?u  verstehen und zu teilen,
feet "v Hause , aber ohne Familienstolz.

nicht übertrieben , Blaustrümpfe
% s chrecklich. Verständig , denn ein kliwcs
I Üwßer Schatz , aber alles mit
«et v\ IV au ' gar zu viel denkt , kann
ft  x . chcht unbequem lverdcu . Natürlich
? iß k,ästig sein , eine kränkliche

entsetzliche Last ; doch würde ich
>e» n öu große Fülle entschieden pro-

lmmer in den Grenzen einer ele-
r ° LL ' . Mt , aber blühend ; gegen das

« . ° ,' ch einen ästhetischen Widerwillen.

Köln . Ein granenhasteS Bild von Berrohuna
enthüllte em Prozeß, der sich vor der hiesiqen
Siraskammer̂ al'wielte. Eine Frau R. war ange.
nagt, datz sie ti;re Kinder vervungern lieg . Die
p tau  war eines Diebstahls bezichtigt, und es war
infolgedessen in ihrer Wotzmmg eine Hans «uchung
Vorgevommen worden. Dabei fanden die Beamten
zwei Kmder halb verhungert vor. Auf dem Kleioer-
ichiank lag em Skelett, die Leiche eine« Knaben der
Frau, von der Fliegen, Maden und Würmer das

Tiefpflügen . Erfreulicherweise kommt da«
tiefe Pflügen auch bei den kleineren Landwirten
immehr mehr zur Anwendung , während man
früher besürchteie . dadurch den toten Boden nach
oben zu bringen . Die Hauptsache ist bei der
Bestellung neben tüchtiger Düngung die Boden-
lockerung ; daher freien beim flachen Pflügen
viel eher Mißernten ein , weil die Pflanzen ^ in
das untere Erdreich nicht eindringen können
um von hier die Nahrung auszunehmen . Ten
toien Boden , der sich in tieferen Schichten be-
findet , kann man in Pflanzennährboden der-
wandeln , wenn man ihn durch tiefes Pflügen
an die Luft bringt . Mit dem tieferen Pflügen
steigt auch die wasserhaltende Kraft des Boden ? ,
und eine Pflanze , die infolge besserer Boden-
lockerung ihre Wurzeln tiefer senken kann , ist
gegen Nässe und Trockenheit widerstandsfähiger.

Die Düngersrage ist sür den Garten von
allergrößier Wichligleit , und die meisten Miß-
erfolge sind mir Düngermangel zurückzuführen.
Wer an Dünger spart , der spart an der ver¬
kehrten Ecke , und alle Mühe und Arbeit ver-
mag den Mangel nicht auszugleichen . Ist nicht
genügend Stalldünger zu haben , so muß man
zum Kunstdünger greisen . Der Kleingärlner
braucht sich dabei gar nicht vor etwaiger
schwieriger Anwendung zu fürchten . Er käme
sich je 10 Pfund Kalisalz . Thomasmehl und
schwefelfaures Ammoniak . Kali,alz und Thomas¬
mehl gibt man zusammen und gräbt sie leicht
unter . Das Ammoniak gibt man kurz vor der
Bestellung oder nachher als Kopsdünger . Man
mache sich gar leine Sorge wegen der An¬
wendung . Je einfacher , je besser , wenn der
Dünger eben nur in den Boden kommt.vrwj;; - - —

.gewählt kleiden , dürste aber
' to » M cm - eic  düstre kochen können
Mw . ,ageu wir etwas weniger fein

wie ern Hotelchef , sie sollte überhaupt sehr
haushälterisch sein , aber ja nicht im Hause
ausgehen , solche Frauen sind auf die Dauer
langweilig . Ich möchte sie auch allezeit heiter
haben , aber um Gotteswillen nicht leichtsinnig.
Gefühlvoll , aber nicht empfindlich . Hingebend
und lenksam , aber kein schwacher Charakter.
Heißen Herzens , aber sanften Gemüts . Vor
allen Dingen durchaus sittsam , aber so ein
ganz klein wenig Tempemment , das haben wir
Männer doch auch gem . Dann wäre noch zu
wünschen , daß ich der erste Mann sei , der ihr
>m Leben gefiel und daß sie als meine Gattin
me einen bewundernden Blick für andere hätte
sowie daß sie einiges Kapital in die Ehe
brächte , damit wir uns das Leben doppelt an-
aenchm machen könnten . Und - ja . beinahe
statte ich das vergessen , sie sollte keins von den
unselbständigen Wesen sein , die niemals eine
eigene Mcrmmg haben , aber widersprechen dürfte
sie mir natürlich nie , das kann ich mm bei
Franon einmal nicht vertragen . Wiffeu Sie
sonst noch was , Doktor 7"

Roland lachte . ^Lauter entgegengesetzte
Wunsche, " meinte er belustigt ; . aber ohne go-
rade soweit zu gehen , kann man doch auch zu
bescheiden sein und hat dann gewöhnlich alle
Ursache , es zu Verlagen . "

.Das fürchte ich durchaus nicht ; vernünftig
gesprochen , verlange ich von meiner Frau nichts
weiter als einen gesunden Leib , ein gutes Herz
Frohsinn und natürlichen Verstand . Nettcheu
v.efitzt das alles , dazu Jugend und Frische und
em ündllch naives Gemüt . Sie wlfsen , die
Extreme berühren sich. Nochmals , im vollen.

heiligen Ernst , wollen Sie mein Trauzeuge sein
oder nicht ? *

»Versteht sich, wenn Sie es nicht anders
tun aber das muß ich sagen , Sie sind mir seit
heute em Rätsel ."

ron - auch , aber nicht erst seit heute . "
sagt denn nun Fräulein Matchen

„Meine Haushälterin ? Die ist wider Ek'
warten eine so vernünftige Person , daß sie.
nach einigen inneren Kämpfen « nd äußeren
Demonstrattooen , jetzt das Unvermeidliche mit
Wurde trägt . Sie sprach mir sogar schließlich
m d einer seierkrchen Rede ihre Anerkennung
meiner ehrenhaften Handlungsweise ans . wie
sie es nennt . Nebenbei ist sie hochersteut , einst-
weuen noch hex  mir bleiben zu dürfen , um
meiner noch sehr unerfahrenen kleinen Haus¬
frau einige Anleitung zu geben . Jetzt stickt sie

^ ^ " ^ ^ itsgeschenk einen Haussegen , der
prachtvoll zu werden verspricht ."

micf > über gar nichts

Man ! -r banet ^ e ® r‘ Roland in seiner leichten

< „ "W planbe doch , wäre es auch nur über
den Wortlaut desselben . "

»Und der ist ? "

.Siehe den Wein nicht an , daß er so hold
ist und rm Glase so schön stehet . Er gehet
glatt ein . Aber danach beißt er wie eine

Salomo *̂ ^ to ‘e eine Otter . Sprüche

WahU " ' ^ aI ^ nenne eine paffende

»Niebt wahr ? Und nun leben Sie wohl

für heute , ich habe noch eine Welt zu be¬
sorgen . "

An der Tür kehrte Brennccke noch einmal
um . „ Wissen Sie was , Doktor ? So ein süße«
unschuldiges , enötendes Mädchengestcht geht d0 'tz
über all ' den dummen Schnickschnack , den ttn-
bisher Lebensgenuß nannten . " Die Tür klappie
zu — fort war er.

Cora kam aus ihrem Versteck bervor ; sie sch-en
sich keineswegs gelanqweilt zu haben.

„Ein ritterlicher Mann , Ihr schöner Freund . "
sagte sie , „ wir Frauen lieben das ."

, „ Natürlich , aus solchem Material macht man
die prächtigsten Pantoffelhelden ."

»Sagen Sie , Herr Doktor , wären Ach Sie
imstande aus so edlen , selbstlosen Diotwen zu
heiraten ? "

„Aber Fräulein Cora , welche Frage l"
»Das ist keine Antwort ."
„Also gerade heraus denn : Wenn ich über-

Haupt jemals heirate , so würde das crfl im
späteren Lebensalter sein , wenn die stürmischen
Wünsche schweigen und die stille Oienecke ei '-e
unwiderstehliche Anziehungskraft ausübt . Erst
weitn der Mann das Bedürfnis fühlt , sich hätscheln
und pflegen zu lassen , hat das Heiraten vielleicht
einigen Sinn . "

„So spricht der nüchterne Verstand , die
Wrmerkälte der Überlegung . Haben Sie nie
einen Frühlingssturm gekannt , der dan 'ibe,
hmaushebt i

« » (Fortsetzung folgt .)



7oirhmmnpn anfiie  neunte Kriegs-ÄHleike
^ . KSlLlinUliyfcSIl werden  koltenfrei entgegengenommen bei

unserer Hauptmasse (Rheinftraße 44), den sämt¬
lichen Landesbankstellen und Sammelstellen , sowie den Kommissaren und

Für 1. Oktober oder später
wird nach auswärts ein jünge- i
res, fleißiges

Alädcben
gesucht.  Gute Verpflegung,
Lohn und Behandlung zugesi-

f chert . Reisevergütung.
7 Näheres in der Exped . ds . Bl.Vertretern der Hassanisehen Lebensverslebernngsanstalt.

Für die Aufnahme von Lombard -Kredit zwecks Einzahlung auf die _ . ^
Kriegsanleihen werden 57 *> und, falls Landesbank -Sdiuldverschreibungen | AnfniVIt
verpfändet werden , 5°/° berechnet . . ff . < ..

Sollen Quthaben aus Sparkassenbüchern der Nassauischen Sparkasse
zu Zeichnungen verwendet werden , so verzichten wir auf Einhaltung der
Kündigungsfrist falls dis Zeichnung bei unseren vorgenannten Zelehnungs-
stelien erfolgt.

Die Freigabe der Spareinlagen erfolgt bereits zum 30. September d.
J ., sodaß für den Sparer kein Zinsverluft entsteht.

Zeichnern , denen sofortige Lieferung von Stücken erwünscht ist, geben
wir solche der VII. Kriegsanleihe aus unseren Befänden ab und zeichnen
diese Beträge wieder auf IX. Kriegsanleihe für eigene Rechnung.

) für kleinen Haushalt nach
König st«in gesucht.  Auch
zum Anlernen.
Zu erfragen in der Expedition.

Krieisanleihe-Verslcherunj.
3 Versfcherun $ sm6 * llchkelfan

mit Anzahlung - ohne Anzahlung - mit Prämienvorauszahlung
Rückerstattung der unverbrauchten Prämien im Todesfälle.

Verlangen Sie unsere prucksachen.
(Mitarbeiter für die Kriegsanleihe -Versicherung überall gesucht .)
Wiesbaden, im September 1918.

Direktion der Nassauischen Landesiunk.

Wie kW«
" Akln.

S

Zeichnungen
auf die

9 . Kriegsanleihe

Ws Bit
M ölet
Schmitt & Rockemann.

Frankfurt o. M., Jeil 38. 1
reelle Bedienung, kein Vorschuß.

Am Samstag Morgen v e r >
lor «in Junge einer armen
Kriegersfrau eine

werden von uns kostenlos entgegengenommen.
Sparkassen-Guthaben geben wir zu diesem Zwecke ohne

Kündigung frei, wenn die Zeichnungen bei uns erfolgen.
Der Vorstand.

Die Vierteljahrsrechnungen für das
Taubstummen-Institut sind bis zum 24.
September einzureichen.

Mappe mit
20

Mark
Erbachauf dem Wege von

nach Hamberg.
Der ehrliche Finder wird ge¬

beten, dieselbe gegen Belohnung
abzugeben in der Expedition

des „Hausfreund."

Kkkgmtmchim

Körbe uns itfinci ieiöen, mit2Stillen
100 60 50 20 p fd

P reis  nt . 5.75“ 4 75 4.00 3.25 mit Deckel 0,60 m . extra.
Kartoffel oder Cvbst' fassend, ebenso Dbstschwingen bietet an

5 , $ {£ {iiß (l ? t jCH & (Ü0 . Berchtesgadenerstraße 35.
Id Kurfür“ 6360. m  Drahtanschrift vigstell Berlin . 1

Ale io Diem !

Sieiin Sie Wem
Auch die schlechteste lsandschrist wird durch meine unübertroffene
Methode in wenig . Stund, flott u. bildschön. Nachnahme 3,60
Mk. Verlag K. Kula, Lharlottenburg 4, Postfach.

liefert die Buchdruckerei

W . Ammelung.
SOOOOOOOOOOOOOOOOOOOi
o
0
0
0
0
0
0
0

W. wm \i . .
fÜlffOff, weiß und grau
Mimmi

345—
490-
255-. . 85/90 % phorph. K. „

für Selbstverbraucher in Waggonladungen p. 10,000 Kos.,
Parit . Frankfurt  a . M. sowie sonstige Düngemittel,
Streumehle etc. offeriert

Leo Levor , Frankfurt au RH.
veethofeustratze 7.

Telefon Amt Taunus Nr. 2615.

Bei den gewaltigen Kämpfen im Westen haben
die Hunde durch stärkstes Trommelfeuer die Mel¬
dungen aus vorderster Linie in di « rückwärtigen Stellun¬
gen gebracht . Hunderten imserer Soldaten ist das Leben
erhalten , weil Hunde ihnen den Meldegang abnahmen.
Militärisch wichtige Meldungen sind durch Hunde recht¬
zeitig an die richtige Stelle gelangt.

Obwohl der Nutzen der Meldehunde überall bekannt
ist , gibt es noch immer Besitzer kriegsbrauchbarer Hunde,
welche sich nicht entschließen können , ihr Tier dem Va¬
terlande zu l e i h e n !

Es eignet sich Schäferhund , Dobermann , Airedale-
Terrier , Rottweiler , Jagdhunde , Leonberger , Neufund¬
länder , Bernhardiner Doggen und Kreuzungen aus
diesen Rassen , dir schnell , gesund , mindest 1 J «hr alt
und von über 50 cm Schulterhöhe sind . Die Hunde
werden von Fachdresseuren in Hundeschulen abgerichtet
und im Erlebensfälle nach dem Kriege an ihre Besitzer
zurückgegeben . Sie erhalten dir denkbar sorgsamste
Pflege . Sie müssen kostenlos zur Verfügung gestellt
werden . Die Abholung erfolgt durch Ordonnanzen.

Also Besitzer : Eure Hunde in den Dienst des Va¬
terlandes !

Die Anmeldungen für KriegShund - und Meldehund¬
schulen an Inspektion der Nachrichtentruppen , Berlin-
Halensee , Kurfürftendamm 152 , Abteilung Kriegshunde,
richten.

Am 21 . Septeenber 1918 ist eine Bekanntmachung
Nr . H . M. 580/9 . 18 . K . R . A ., betreffend

„Be|lnnl5et(ieinna, Befülngnomne nnl SW-
prelle non feilen, feilenflöden, feilt
Menen, f eilentinle, I eiienftllen, feilt
Men. feilem , feüenoöinü, W
mellen nnl llnlnttM(flnnpolt, SW

ruht nim.)"
erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den
Amtsblättern und durch Anschlag veröffentlicht worden

Stein. Senetnllmmnln 10. Aimelm
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Din Beratungsstelle für Lungenkranke

Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig u. M»

Atlas zum Kriegsschauplatz 1914/IL SÄ
» mb U SebmtaatMi uw ffonaarfoöo«* • 3n
Umfthta, tieftet . i SU * M Psamlr

Duden , Rechtschreibungd. deutschen Sprache
nah »er Fre« dmSrter. t »« pu
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nutpcti  mwffaj« 3o Lei»« . * SUafc 88“ **

Fremdwort und Verdeutschung.
ettemu «, »m«. MH ? Mf. r>r . Slb «ct Ze !« . 3* &* un

Technischer Modellatlas.
»an » iSlüch «r

IS wt- brtl« *»
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Meyers HandlsxiAcm des Mgrm . Wissens.
uwmoB« r->Cin* Bteex&mgm*4 **
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Limburg, Halljarfenwej 7.
Spredittunde: Mittwochs ciorm. von 10—\2 Uhr.

WU " Beratung erfolgt kostenlos . US
Kreisverband Vaterländischer Frauenvereine

im Kreise Limburg.

000000000 <̂ <^ 0000000008

Kreis-Schwetneversicherung.
Die monatlichen Berficherungs -Beiträge müssen ^

spätestens 8 . j . Monats an den Beauftragten gezB
werden . Vorsitzende des KreiSausschM
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Goldankaufssfelle Limburg.
Auf Veranlassung des Reichsdankdirektoriums werden von jetzt ab von der Goldankaufsstelle auch

Silhersachen jeder Art
mit Ausnahme nur versilberter Sachen zu einem guten Preise angekauft. Der hohe Stand des Silberpreises auf dem Weltntarkte
soll für die deutsche Valuta nutzbar geutacht werden. Der Ankauf von Goldsachen und Juwelen erleidet dadurch keine
Unterbrechung.

Je länger der Krieg dauert, desto dringender bedarf die Reichsbank des Goldes, Silbers und der Juwelen, um dte
wachsende Zahl der Kosten zu decken, um Nahrungsmittel und Rohstoffe im Auslande zu kaufen.
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Geöffnet jeden Mittwoch, von 10 bis 12 Uhr, Obere Schiede 14 (Vorschuhverein.)
Auch von den Ankaufshilfsstellen werden Silbersachen angenommen.
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